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Dem

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

HERRN
Johan Friedrich

Furſten zu Schwarzbur
der vier Grafen des Reichs, Grafen zu Hohnſtein, Herrn zu Arnſtadt,

Sondershauſen, Leutenberg, Lohra und Clettenberg ec.

taMeinem gnadigſten Furſten.

und Herrn.





Durchlauchtigſter Furſt
Gnadigſter Furſt und Herr!

 barem Verluſte auch in mir tag

h vencẽncc
welcher, ſo wie er mit der traurigſten Erinnerung

deſſelben die bekunnnerten Gemuther aller getreuen

Unterthanen erfullet, auch mich ganzlich dahin

geriſ—



geriſſen hat; die Ehrfurcht, dir ich der te hel
2 274benſten Furſtin, der allerzartlichJ

ſten Gemahlin, ver allerliebreich—

ſten Regentin, heitge; und der gnaädigſte

Befehl, welcher mich der unverdienten Ehre

eines TrauerRedners an dem Leichengeſte

dieſer lobbekronten Furſtin pugwreichſt

gewurdiget; laſſen mich auch eine gnadige Auf—
nahme dieſer Rede hoffen; und, ſtolz auf dieſe

Hoffnung, erkuhne ich mich Ew. Hochfurſtl.

Durchlaucht ſolche unterthanigſt zu uber—1

reichen.

wermiſen Hochſtdieſelhen .in ihr die

vollkommenſte, und Jhrem Urbilde gleichkom

mende



mende Abſchilderung der ausnehmenden und rei—

zungsvolleſten Vorzuge, und des Würdigen, ia

Gottlichen, welches Hochſtdero Durch—

lauchtigſte Gemahlin uber ſo viele
Prinzeßinnen erhob; denn wie mag wohl ſolche das

Lob kines andehenden Redners erreichen, zu dem

der Beredteſte kaum ſtark genug ſeyn durfte? ſo

liegen doch in derſelben unverfalſchte Zeugniſſe
J

der ſtarkſten Wehmuth, und der tiefſten Ehrer—

bietung, welche das immerwahrende preiswur—

digſte Audenken dieſer großen Furſtin in

der ſpateſten Zukunft auch noch erwecken wird,
5und die eifrigſten Wunſche fur das Hochergehn

lEiv. Hochfürſtl. Durchlaucht und

Hochſt—



Hochſtderoſelben Durchlauchtig
ſten Hauſes, welchen ich mein danjes Het

voll dankbarſter Ehrfurcht wiome,

ac/

Ew. Hochfurſtl. Durcht

Jent..den gten UuguſtMonat.

1757.

unterthanigſt treu gehorſaniſter
Knecht,

l

Karl Gerth von Ketelhodt.

t.



Hochanſehuliche TrauerVerſamlung,
Von der wurdigſten Betrubniß eingenommene

und vLeidtragende Anweſende!
tα

le meinr Gedanken zerſtreuet; wenn in mei

nenunnzemuthr eine heftige Regung immer

die andere verfolget; wenn widrige Em—
pfindungen, verhaſſte Vorſtellungen, Traurigkeit, und Schmerz

meinen Geiſt vbeſturmen; wenn Bekummerniß und Weh—

muth mein Herz durchbohren, und mit der ſchmerzhafte—

ſten Quaal einer nie empfundenen Betrubniß erfullen;

wenn ich heute erſchrocken, von traurigen Bildern des

A To



 t cTodes eingenommen, von der Munterkeiteines Rebners,2

die mich anjetzo beleben ſollte, weit entfernt, vor euch auf—

trete: ſo darf ich wohl nicht mit vielen Worten, die
bange, die verhaſſte Urſache erſt bavon entdecken. Schwarz.

burg; dieſe Stadt, dieſes Lanb, fuhiet ſie in ſich. Schwarz.

burg, deſſen Haupt, deſſen Glieber, deſſen getreue Unter—

thanen mit Strohmen der Thranen unſer Vaterland be
giefen; empſiaden ſte Schvarzbukg, in eitheinkine all

gemeine Angſt: und; Kummerknißertheilet iſt, zittert vor
ihr. Euch alle, beſturzte Zuhhrer n.erſchrecken die ſchwar
zen Wolken der Betrubniß, welche wie in einem uber*ae

uns ſich aufthurmenden Ungewitter, unſere Gegenden ver—
dunkeln, unſere Zufriedenheit zerſtohren ünſere heitere
Hofnung gzernichten/ unſern Gemutheen. karnr und vVeiden

einfloſen, und. unſere Augenmitden bangeſten Thranen

uberſchutten; Euch alle qualt ein ungufhorlicher Kummer,

mit welchem ein auf uns erzurntes. Schickfal nus darnie

der geſchlagen. Jhr alle wiſſet den Urſprung dieſes Harms,

die: Quelle derjenigen Quaal.,,die uns betroffenm.; Jhr alle
ſeyd faſt entſeelt worden, als der ſchreckende Ruf die ſchmer

zensvolle Nachricht durch unſer Vaterland und die
ſe Stadt trug, daß der Tod dem glorwurdigen ELeben

der



Si h zrer Durchl. Furftin und Frauen, Frauen
Bernhardinen Chriſtianen Sophien, ver
mahlten Furſtin zu Schwarzburg, gebohrnen Herzogin zu

Sachſen/ Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſt—

phalen Landgrafin in: Thuringen, Marggrafin in
Meißen, gefurſteten Grafin zu Henneberg, Grafin zu
der Marck, Ravensberg und Hohnſtein, Fraüen zu Raven

ſtein Arnftadi, Sondenshauſen, Leütenberg, Lohra, und

Ciettenberg u. unferet gnadigſten Fürſtin und

Landes Mutter, ein Ende gemachet, und die lieb—
tnchnit, die erwunſchteſt· Grmahlin aus den Armen,

c:

aus den Handen unſers Durchlauchtigſten Fur

ſten ns gnadigſten LaudesVaters zuevur—J t

lich gewunden. Niemals ſind die Schwarzburgiſchen Provin

zen mit mehrerer Beſturzung, mit großerer Bangigkeit

uberſchwemmet worden, als an dieſem Tage, an welchem
das Geruchte von dem Zobe bieſer ewig verehrungswurdigſten

Prinzeßin unſere Ohrtn betaubte. Niemals ſind die Thra

A2 nen



W3  ssgenen der Unterthanen gerechter von ihrem Wangen gerollt; als da

ſie dieſe huldreichſte, dieſe preiswurdigſte LandesMut—

ter beweinen. Niemals aber hahen ſie auch großere Voll—

kommenheiten, erhabnere Vorzuge, herlichere Eigenſchaften

einer groſen Furſtin verlohren, als durch dem Tod

dieſer gotttlichen Printzeßill. Der unendliche Verluſt
dieſes ſo kurze Zeit beſeßenen Gutes in der hochſtfeeligen

Bernhardinen Chriſtianen Sophien,
iſt eine immer mehr und mehr anwachſende Quelle von,
Schmerzen, von Klagen, von Seufzern, die unſer in die

tiefſte Traurigkeit verſunkenes Herz ernahret. Und wie
konnen wir, die uns ein Jartliches Gefuhl. unſerer Pflich

ten belebet, dieſen Schwarzburg ſo widrigen Fall an—
ders, als mit weinenden Augen, mit erſchrockenem Gemu—

the, und unvergeßlichem Kummer erblicken, da uns der

Verluſt einer an unſerer Wohlfart ſo ſehr theilnehmenden

Furſtin, und der Tod einer fur das Gluck unſeres

Vaterlandes ſo bekummerten LandesMutter, zu

dieſen Jhr ewig zu weyhenden Zahren auffordert. Sollte

ich



E3 c s5 5ich mich wohl! unterſtehen, dieſen Thranen, von der
gerechteſten Wehmuth eingenommene Zuhorer! Einhalt

zu thun, dieſen Thranen der Unterthanigkeit, der kindli—
chen Ehrfurcht, der demuthsvollen Dankbarkeit, und die

eben ſo gerecht als edel ſind. Schon der Gedanke ware

ſtrafbar, wenn ich einen ſolchen Vorſatz erklaren wolte; und der

Anſchein dieſes Verdachtes wird ſogleich verſchwinden, wenn

ich in der preiswůrdisſten Bernhardinen Chri

ſtianen Sophien die Große des Verluſtes ei
nes Landes aus dem Tode einer wurdigen Furſtin eu—

ren Gedanken zur wurdigſten Bewunderung vorzulegen mich

ehrerbietigſt anſchicke. Hier wird ſich die Gerechtigkeit un—

ſerer Schmerze erſt recht vollkommen ſichtbar machen; hier

werden ſich haufige Verbindlichkeiten vor unſeren Augen auf—

ſtellen, welche uns zur emigen, Ehrfurcht gegen unſere, nun

mehr verewigte, Landes Mutter trifugſt reizen:
Hier werden wir wunſchen, daß unſere Herzen zu Altaren

wurden, auf welchen Jhr die koſtbarſten DankOpfer un

aufhorlich dargebracht werden mochten!

Weann ich die Seufzer, die Beklemmungen, den mit

der Zeit immer zunehmenden Schmerz, mit welchem die treuen

A 3 Ein



Er  sEinwohner Schwarzburgs den Tod ihrer preiswurdigſten
Furſtin vegleiten, untadelhaft preißen will: ſoimuß ich,

die ausnehmenden Eigenſchaften, die gottlichen Vorzuge einer

wurdigen Landes Mutter in unſerer unſterblichen Blrn

hardinen Chriſtianen Sophien ſchuvern, und
aus den verehrungswurdigſten Zugen derſelben auf die Groſ

ſe des Verluſtes ſchlieſen, den kander bey deren Tode zu be—

klagen Urſache haben. Jch geſtehe gern ein, der Gegenſtand
meiner Rede iſt mir zu prachtig, und die Ehrfurcht, die mich

bey dieſer Betrachtung einnimmt, hauft mir deſſelben bewun

dernswurdige Bilder, daß ich ſie kaum zu uberſehen im Stan
de bin. Eine volkommene Abſchilderung der erhabenen Zuge

unſerer beſten LAndes Mutter uberſteigt dabey mein Ver

mogen; ſo wie es etwan dem fertigſten und glucklichſten Mahler

ohnmoglich fallt, die erſtaunungswurdigen Schonheiten
des Erdbodens, indem er boaid eine ſchone Aue,
bald reizende Walder, bald ſich in dein Wolken verliehrende

Berge, bald ſchattigte Thaler, und unendlich viele andere An

nehmlichkeiten erblicket, in einem. einzigen Gemahlde zu er—
ſchoöpffen. Viel lieber wurde ich mich zu dieſem großen Hau

fen, zu euch, betrubte Verſammlung! geſellen, die ihr

mit kummervollen Seufzern, eure Lebens Tage unter Kla—

gen



Ez 5 .27

gen und Wehmuth fortſetzet, als daß ich iezt eine volkomme—

»ne Abbildung aller der Hoheit, und aller Volkommenheiten un.
ſerer. hochſtſeeligen Furſtin, die Sachſen und Schwarz

burg in. ihrem Glanze unablaßig bewundert, die Jhr An—

denken unſterblich, und Jhren Verluſt unſchazbar machet,
wurdig zu entwerfen mich erkuhnen ſollte. Doch, habe ich wohl

nothig muhſam und wortreich derſelben gottliche Vorzuge zu er

zehlen? und wurde ich, nicht vielmehr ungerecht ſcheinen,
wenn ich die Große unſerer volkommenſten LandesMut—

Eer durch redneriſche Kunſte zu verſchonern mich bemuhen

wollte? Eure Thranen, eure Klagen, eure Seufzer ſind die

zoffenbareſten und glanbwurdigſten Herolde der ſeltnen, und

zahlreichen hohen Eigenſchaften unſerer von Gott verklarten

Furſtin. Jhr ſeyd ſchon lange von der Menge der erha
benſten Seltenheiten, mit welchen unſere Furſtin pran

get, bis zur demuthsvollen Bewunderung eingenommen;
und die Benennung auch nur einiger derſelben machet ſchon Jh

re wahrhafte Große kennthar genug.

Muſten wir uns nach dem Urtheil der meiſten Men
ſchen, oder auch wohl des hohen Pobels, welchem das bloſe

Gluck erlaubet um den Thron großer Regenten zu ſtehen,

von den Erforderniſſen und Eigenſchaften einer Furſtin, welche

gls



s e  ſeals eine wurdige Gemahlin einem Beherrſcher au. der Seite

ſtehen ſoll, in der Abbildung derſelben richten: ſo wurde
eine hohe Geburth; eine auſerlich ſchimmernde Pracht,

welche den Pobel zur niedrigen Demuth verblendet; Scha

tze der Reichthunmer, wodurch ihre Beſitzer ſich von den

wenigbeguterten unterſcheiden; eine angenommene Ho—

heit, wodurch man alle andere auſer ſich, weit unter
ſich herab ſetzet, und ſie kaum einer verachtenden Mine

wurdiget, hinlanglich ſejn, die groſte, die wurdigſte
Furſtin einem Lande zu ſchenken. Nach dieſer Meinung
wurde eine Regierſucht, Unterthanen durch Zwang und

Strenge von ihrer Unterwurfigkeit zu uberfuhren; eine un

freundliche Neigung an dem Burger Macht und Gewalt
auszuuben; ein Hochmuth, der unumſchrankten Beherrſchern

eigen iſt, viele tauſende einem unertraglichen und unbarm
herzigen Joch zu unterwerfen, Prinzeßinnen zu großen Lan—

des Muttern machen konnen; wenn ſie auch wohl, den An—

forderungen dieſes Stolzes ein Gnuge zu thun, denjeni—
gen, den ſie doch als regierenden Gemahl zu verehren haben,

von der Fuhrung des RegierungsRuders ausgeſchloſſen

hatten. Was dunket euch, erfahrne Zuborer! ſind ſolche
Eigenſchaften hinreichend und wurdig, uns eine begluckende

Landes



S3  653Landes Mutter zu geben?. Jhr verdammet den Wahn, wel

chen vielleicht nur nnverſtandige und nach dem auſſern Schein

des blendenden Anſehens der Großen urtheilende, oder auch

das Beyſpiel zur Schande verſchiedener unglucklichen kan

der aufgeſtandenen  Prinzeßinnen, zur Welt gebracht haben.

Dieſes ſind nicht die wahrhaften Eigenſchaften einer großen

Furſtin. Sie ſind tauſchende Schimmer der Große, die die
Furſtinnen! uber den: Alnterthan erhebet, aber das weſentli

che des ſie wirklich erhohenden Glanzes mangelt ihnen.

Jn einer ganz andern Geſtalt erſcheinen uns die nothigen

Eigenſchaften einer großen Furſtin, welche Gott zur wahrhaften
Landes Mutter gebildet hatz und ſo dann erhalten ſie einen

deſto ſichtbarern Werth, wenn ſich mit ihnen das eigenthum—

liche Vorrecht, die erforderlichen Eigenſchaften gebohrner

Prinzeßinnen, verbunven hat. Furſtinnen, welche die Vor
ſicht zu Landes Muttern erkieſet, und auf das genaueſte mit

Beherrſchern der kander vereiniget hat muſſen eben mit den

Eigenſchaften, womit ihre Furſten, als KandesVater, begabet

ſeyn ſolien ausgezieret ſeyn. Wenn auch gleich ſie ſelbſt

nicht unmittelbar, wie dieſe, das Regiment verwalten: ſo

muſſen ſie doch fahig ſeyn, den Handen ihres Gemahls, die die

B kaſt



10 Sz S gtLaſt der Unterthanen heben und eutfernen „dienihrihen hulf

reich bieten zu konnen. Sinnet er,als ein wuhnhafter Vated

des Landes, auf die Grundung des Wohls ſeiner Unterthanen,

und auf die Mittel ſolches zu verewigen; faſfet ern ſei
nem Verſtande Rathſchluße, welche in: ganzes Volk mit ver

einigten Kraften zu vollfuhren ſuchen wurde, wenn esihmn

erlaubt ware ſich ſelbſt ſein heiteres Schickſal zu beſtimmen: ſo

lieget ſie, als:udie Mutter des Vaterleindes, in ihrem Zimmer

vor dem Altar bes Hochſten und vopfert Gbit! Weyrauch des

Gebeths, zum glücklichen Erfolg und erwunſchten Ausſchlag der
Rathſchluſſe, ihres fur das Vaterland ſo eifrig ſorgenden Ge—

28mahls. Wendet er in Verwaltung ſeines Regiments die Ge
walt uber ſeine Staaten nur zum beſten derſelben, und zur Be

forderung des Ueberfluſſes, der Rühe unb ver Sicherheit feiner

Volker an: ſo hebet ſie ihre Hände auf zu ienen Bergen, von

welchen Friede und Seegen  kommi damit die Bemnuhung ih

res Herrn geſeegnet, der Unterthan gluücklich, und das Land

unter dem Schatten des Friedens begluckt erhalten werde.

kebt er den Unterthanen zum Schutz und Schirm'; iſt er
ihr zutiger Vater, ihte holde Zufiucht:ſo reicht ſie den Ein

wohnern des kandes, als eine zarttiche Mutter; die ſuſſeſte Erqui

ckung, den reichſten Troſt. Wie durch ihn in den Provinzen

ſich



E a sde Jſich die Gluckſeeligkeit verbreitet, daß uberall ſich Spuren der

vermehrten Wohlfahrt zeigen, welche die Wiſſenſchaften und

Kunſte ſeegnen; daß Bequemilichkeit und Ueberfluß die Staaten

begluchen, die Zahl der Bowohner vermehret, und die Macht

und Gewalt des Beherrſchers verſtarket wird: ſo werden
durch ſie die Tugenden in den Gemuthern der Unterthanen aus—

geſtreuet, und die Herzen derſelben zur wurdigen Nachfolge

auf. dem Wege der Gottſeeligkeit und Frommigkeit gereizet;

daß alſo beide ihr hochſtes Wohl gebahren, und unzertrennlich

mit ihnen verbinden.

So reizend, ſo herrlich, ſo erhaben iſt das Bild einer
wahrhaftig großen Furſtin! Und das ſind die Eigenſchaften,

welche die Unterthanen Schwarzburgs in der gottſeeligſten

Bernhardine Chriſtiane Sophie bewun
dern. Sie ſind es, welche Jhren Verluſt uns nur deſto bethra
nenwerther machen; und welche auch die kuhne Richterin der

Großen, die ſtrengeſte Nachwelt, in unzerſtorlichen und imnmer

glanzenden Denkmalern, den Enkein zum Vorwurf Jhres Lo

bes und Preiſes; ſs wie den ocgietenden Furſtinnen der kunftigen

Zeiten zur feurigen Nachahmung, aufſtellen wird. Das ſind die

Vorzuge unſerer vertlarten  Fur ſtiſl, auf welche Schwar.

B 2 burg



12 Ez c caburg ſtolz, ſein Gluck fur ſo vielen Puobinzen pties, und
daher den taglich anwachſenden: Seegen der weiſeſten Vorſe

hung ſo reich, ſo beruhigend in ſich empfand. So prangete

Sie, Gott ahnlich, in den  ſchonſten Vollkommenheiten, wel
che in unſere Herzen das groſte Vergnugen, die reineſte Freu

de, die angenehmſte Wonne uuzertrennlich auf eben die Weiſe

ſenkten, wie ietzo Derſelben plotzlicher Verluſt ganz Schwarz

burg erſchuttert, und die vergnugende Hofnung der getreue

ſten Unterthanen auf einmalr zertrummert. Wohlan! laſſet

uns dieſe Hoheit in dem Verfolge Jhres glorwurdigen Le
bens bewundern, und dem Andenken deſſelben das Lob und den

Nachruhm voll der. unterthanigſten Dankbarkeit heiligen,

zu welchem Jhr ungemeiner Werth Sje ſo vollkommen
berechtiget hat.  nüttita n ut?n

Der von den graueſten Zeiten her durch Macht, Weis—

heit, und Tapferkeit, der Welt unſerbliche Sachſiſche Stamm

iſt es, aus welchem die anbetungswurhigſte Vorſicht dieſe
Durchlauchtigſte Furſtin ziſtehen les. Die.2

ſes Durchlanchtigſte Haus, welches der Welt ſo viele, durch
Ruhm und große Thaten  vnvergeßliche Kapſer und Konige,

geſchen



Sz  6835 13geſchenket; welches ſo große Beforderer der Tugend, und ſo

eifrige Bekenner unſerer heiligſten Religion aufweiſet, war

es, aus dem dieſe preiswurdigſte Prinzeßin, in wel.
cher die Allmacht des groſen Schopfers die Tugenden und den

Glanz ſo großer und ruhmvoller Ahnen vereiniget hatte, der

Welt zur Bewunderung entſproſſen iſt. Jn Ernſt Auguſt

und Eleonoren Wilhelminen, dieſen auch durch Sie
gluckſeeligſten Eltern, muſte ſich der ſcharfſte Verſtand mit den

verehrunswurdigſten Tugenden vermahlen, damit die Welt

die vollkommenſte Furſtin erhielte. Schon in der zarten Ju

gend zeigten ſich in Jhr die vorzuglichſten Eigenſchaften wirk—
ſam; und ſie wurden in Jhr ſo erhohet, daß man die groſten Hof

nungen, die man ſich von Jhr machte, volkommen erfullet ſahe.

Ja der unendliche Vater der Menſchen, der gutigſte Regierer

der Welt, bildete dieſe Prinzeßin in ver großten Vollkom

heit ſelbſt aus, uns, Schwarzburgs Einwohnern, zu gute.

KWiie glucklich war uns nicht iener Tag, an welchem unſer

weiſeſter Regenta, riele Hexzogin in unſere

Fluren, als unſere LandesMutter, einfuhrete? Sie

kam, als die wurdigſte Furſtin; und die vortreflichſten

B 3 Tugen



r4 S  egtTugenden machten Jhr prachtigſtes und ſeltenſtes Gefolge aus.

Aus Jhren Augen ſtrahleten die ſicherſten Beweiſe der gro—

ſten. Gnade und Huld, welche. die damals uber den plotz
lichen Tod des geliebteſten, des frommen, des gutigſten

Landes Vaters, Friedrichs Antons, ſeufzende Un—

terthanen mit neuem Leben, mit Vergnugen und einer alge

meinen Freude ſogleich beſeelte. Vor Jhr her ging die Re

ligion in dem ſeeligſten Aufzuge, ſie, welche allein vermo
gend iſt, ein Land glucklich zu machen, und ohne welche auch

das groſte Reich bald ſeinen Umſturz hefurchten muß. Auf
veiden Seiten begleiteten Sie die Weisheit, und die From—

migkeit, die nur allein dem Thron durch ſich den wahrhaften

Glanz verſchaffen; dem man, ohne dieſe, den Namen eines
Auffenthaltes von ſchimmernden Laſtern beylegen mniß. Jhr

folgten die ubrigen unter ſich ſchweſterlich verbundenen Tu—

genden, welche Furſtinnen der groſte Schmuck, die ſchonſte

Zierde ſind. Zukunft! bezeichne dieſen Tag auf unvergangli
chen Ehrenmalern; dieſen Tag, der uns ewig heilig ſeyn wird.

Nachwelt! erzahle das Gluck, welches aus dieſer Verbin—

dung der Tugend mit der tugendhafteſten Furſtin auf un

ſtrohmete! Vater ſollen den bewundernden Kindern,

und

mvv»hp



Ez S 95 a5und dieſe. den erſtaunenden Enkeln dieſe gluckſeeligſte Ver

mahlung mit entzucktem Munde eroffnen, und ihr noch in den

entfernteſten Tagen der Welt das dankbarſte Andenken

erklaren: alsdann werden ſie auch unſere Zeiten erhe—

ren, da Bernhardine Chriſtiane Sophie,

als die beſte Landes Mutter, mit einer ungeheur

chelter Frommigkeit geſchmucket, uns mit Liebe, Gnade, und

z7Huld, uberhaufte. War Sie nicht diejenige Landes

Nutter, weiche die,unveranderlichen Geſetze der Nat

tur, und des. weiſeſten Schopfers, zum aunvergeßlichen Maas
Jeſtabe ihrer Handlungen machte; welche den Glanz Jhrer

 u

Durchlauchtigſten Vorfahren durch wahrhafte Voll—
kommenheiten, durch das“ Gottliche der Tugenden, erſt

recht erhohete; welche die Laſt Jhres Glmahls, aus

einer unendlichen Zuneigung und ünvergroßerlichen Liebe
2zu Jhm, bey dem hochnten Beherrſcher der Welt, durch

Gebeih, Flehen und Wunſchen zu erleichtern ſuchte; wel—

che, wenn Jhr fur fein kand weißlichſt ſorgender Gemahl

am



i6  tE3  9am Ruder ſaß, ſund den von ſeinem Wink beſeelten Staats Kor

per regierte, Seegen, Schutz, und Hulfe; von der unermeß—

lichen Vorſicht erbath? war Sie nicht diejenige Furſtin,

welche in dem Glucke der Unterthanen die Erfullung Jhrer

Wunſche fand, und das Ungluck den Kummer, die Noth

derſelben, voll zartlichen Erbarmens, noch faſt eher, als
ſie, fuhlte; welche den verwaiſten eine fur ſie, und ihrem

Unterhalt beſorgte Mutter, den Armin die freygebigſte

Ernahrerin, den Kranken eine Schopferin des Troſtes

und der Erquickung war? So war Sie  die Zierde

Jhres hochſten Hauſes; die hochſte Wonne Jhres

großen Gemahls: das Gluck und der. Wunſch
Jhres Volkes; und das Augenmerk der Welt.J

So ſehr auch dieſe bishieher erzahlte Eigenſchaften ei—

ner wurdigen Landes Mutter zu verehren ſind: deſto erha—

bener, und den Unterthanen noch empfindbarer werden

ſie, wenn ſich das eigenthumliche einer Mutter, und zwar ei

ner



Ez G 56 17ner chriſtlichen Mutter, an ihr in ſolchen kennbar machet. Der

Unterhan, wenn mutterliche Sorgfalt ſeiner kandes Mutter ihm

in die Augen ſtrahlt, wird dadurch auch in dem kummervolle

ſten Zuſtande, in welchen ihn mancherley Zufalle, die vom Ver—

hangniß abhangen, verſetzen konnen, beruhiget; und dieſer

Troſt, den ihm das Mitleid, und die hulfreichſte Vorſorge ſei

ner ſo mutterlich geſinnten Eandes Mutter gewahret, machet ihm

aille das unangenehme, was er an ſich bemerket, bey nahe un—

fuhlbar. Sie, durch eine ruhrende Erkenntniß des Ungemachs

der Unterthanen uberzeugt, ließ ihre gnadige Hande, aus ei—

nem innerlichen von der Gottheit ſelbſt geſtarkten Tricbe,

der von der Neigung aus bloſer Natur, oder Gewohn—
heit, wohl zu thun, weit entfernt war, immer offen ſeyn,

um unzahlige Wohlthaten und die groſten GnadenBe—

zeugungen den Durftigen beſtandig zuflieſen zu laſſen; und

wie konnte es anders ſeyn, als daß dieſe in Erdultung
des widrigen, das ihnen die Vorſicht zugeſchickt,

durch den ſeegnenden Anblick Jhrer ſo frommen Lan

des Mutter getroſtet wurden?

C So



18 Sz bSo grosmuthig aber Sich unſere von Jhren Unterthanen

hochgokiebteſttee Furſtint bey anderer Crubſalen be—

zeigte, und ihnen die erwunſchte Erleichterung zu verſchaffen

bemuht war: ſo gelaſſen, ſo gros, ſo ſtandhaft erwieß Sie

Sich auch in dem ſo mannigfaltigen Ereuz, das ihr die weiſe

Fugung des Himmels zuſchickte. Es hatte die weiſe Vorſicht

das gluckſeeligſte Band unſerer beſten Landes Mutter
mit dem beſten LandesVater durch die Schenkung 4

zwoer Durchlauchtigſten Prinzeßinnen ve—

ſeegnet, in welchen die hohen Eigenſchaften Jhrer preisvollenEl—

tern zwiefach in ihrer volligen Große erſchienen. Mit den zuneh

menden Jahren dieſervon Gott: Jhnen geſcheukten Fürſtin
nen wuchs in Jhnen das feurige Verlangen den hohen Eltern

an großer Einſicht und ſeltenen Tugenden volkoinmen gleich zu

werden, um Jhnen ahnliche Muſter der Gottesfurcht und Tu
genden in Sich dereinſt aufzüſtellen. Allein; welch eine ſchmerz

volle Erinnerung! Bey dieſem ſo hoffnungsvollen Wachs—

thum riß Sie die unerforſchliche Gottheit aus den zarlichſten

Umar—

IIILLLLI—



83 G S]J 16umarmungen Jhrer Durchlauchtigſten Eltern. Aller—

dings muſten Traurigkeit und Beſturzung ſich der Seele unſerer

ſo zartlich geſinnten Landrs Mutter, bey dem alzu fru

hen Erblelchen dieſer vortreflichen Prinzeßinnen, bemachtigen.

Obgleich aber die gerechteſte Betrubniß mutterliche Zahren

Jhren Augen auspreßte, und Jhr ſo ſehr verwundetes Herz

vom Schmerze blutete: ſo legte Sie doch Jhre ſo inbrunſtig

geliebte Prinzeßinnen willig in die almachtigen und wohlmey

nenden Hande unſeres Gottes, und pries im anhaltendem Ge

bethe die alles wohlmachende gottliche Vorſehung. O! daß
doch die Tempel Schwarzburgs, und auch dieſes Gottes Haus,

in welchem ich die Wahrheit zum Ruhme der ungeheuchelten

GottesFurcht, der unverſtellten Grosmuth und Gedult, wel—

che unſere gottſeeliſte Bernhardine Chriſtia—

ne Sophie in Crenze ſchen lies, vor dem Angeſich—

te des Alwißenden rede, Zungen hatten, ſo wurden ſie ſelb

ſten ſolches, als AugenZeugen, bekraftigen. Nach den weiſe—

ſten und zum Heil der Menſchen abzielenden oft noch ſo wun—

C 2 derbaren



20 S G ggzzderbaren Fuhrungen ſezte die gutigſte Weißheit des Hochſten

auch bey Jhr die Prufungen fort, und legte unſere fromme

Landes Mutter zu verſchiedenen malen auf das Kran—

kenBette: aber eben dadurch wurden die Jhr von Gott ſelbſt

ertheilte Vorzuge und Eigenſchaften in erhoheter Schonheit

immer ſichtbarer, und Jhre bewunderswurdige Gottgelaſſen

heit wuchs uber das Ziel der menſchlichen Beruhigung. Da—

durch wurde Jhr Eifer im Gebeth immer ſtarker, und Sie

gelangte bald nach Wunſch in die genaueſte Vereinigung mit

ihrem gottlichen SeelenFreunde, mit ihrem Sie ſeligmachen—

den Erloſer. Alſo machten auch mancherley Trubſale die nun

mehro vor Gott prangende Bernhardine Chriſtiane

Sophie uns zur ewig verehrungswurdigſten Lan

desMutter.

O daß wir doch nicht ſchon dieſes beneidenswurdi—

gen Gluckes beraubet waren! O daß, wir nicht ſchon in

unſern Tagen den Verluſt ſo großer und ſeltener Eigenſchaf—

ten



463 c 9 21ten in dem Tode unſerer geliebteſten Landes—

Mutter beweinen muſten! Muſteſt Du dann uns eben

zu der Zeit verlaſfen, preiswurdigſte Furſtin! da

wir Dich an Deinem kaum verfloſſenen Geburtsgeſte,

als ein Geſchenk, aus den Handen der Almacht empfan—

gen hatten? Bernhardine Chriſtiane
Sophie. itt uns entzogen! ſdieſe wahrhaftig große

Furſtin iſt von unſern Hauptern hinweg genommen!
Weinet;ihr Einwohner Schwarzburgs! uber den erſchut

ternden Schlag, der uns alle betroffen! Weinet uber das

alzufruhe Ende der LebensTage eurer beßen Furſtin,

deren Muſter die Vorwelt wenig erblicket, und die Nach—

welt wenig ſehen wird! Weinet; ihr Unterthanen! der Tod

hat euch eurer gottlichen Furſt inn beraubet! Weinet beſon-

ders, ihr Armen! cuch hat Johr Tod eure vornehmſte, euch

beruhigende, Zuflucht geraubet! Weinet, ihr Krancken! eure

Erquickung iſt in Bitterkeit verwandelt! Eilet zu iener

C 3 Kruft



22 tß S SgdrKruft, zu ienet Hohle, zu ienem Sarge, det euer und un

ſer Leben, unſere preiswurdigſte Landes Mutter,

einſchlieſſet! Laſſet da Klagkieder erthonen! Laſſet. von eu—

ren Augen dankbare Thranen zu Jhrem unvergeßlichen
6

Ruhme flieſen! Werfet euch da vor der Macht unſeres Got—

tes nieder! Bethrant da ſeine Almachts Hande, daß ſie

euch eure beſte Landes Mutter wiederſchenten?
Doch; wohin reiſſet mich mieine Allzuheftige! Leldenſchaft;

und in was fur Ausſchweifung:ſturzt mich meine Betrub
niß? Die weiſe Vorſicht pflegt ia bald die Gerechten, auch

nach wenigen Jahren ihres zeitlichen Lebens, mit ewigen
J

Kronen zu belohnen, ihre frommen Hande mit SiegesPal—

men zu ſchmucken, und ſie aus der Unvolkommenheit, zu

der unveranderlichen ſeeligſten Volkommenheit zu fuhren.

Dieſes ſollte ia auch wohl Schwarzburgs Kummer ſtillen,

und den durch den Tod ſeiner Furſtin entſtandenen
faſt unertraglichen Schmerz lindern. Doch auch bey die—E

ſem LinderungsMittel ſchwebt uns annoch unſer Ver—

luſt



E  G5ds 23juſt vor Augen; und nichts iſt ſo vermogend den Jammer

des Vaterlandes zu ſtillem, als das hochſterwunſchte Le—

ben unſeres weiſeſten, unſeres huldreichſten Johann

Friedrichs.  Jn Dieſem lebt uns noch der von der

ewigen Vorſicht uns geſchenkte Durchlauchtigſte Re

geut, der wahrhafte Vater des Vaterlandes,

der verehrungswurdigſte Furſt, der den Seegen

und die Gluckſeeligkeit fur unſere Provinzen mit Weiß—

heit und Frommigkeit verſchaffet, und durch Klugheit tag
lich erweitert; nur Deſſen Erhaltung, nur Deſſelben un—

verrucktes Hochergehn iſt unſer Troſt. Damit dies ewig

bluhe, und durch nichts geſtoret werde: ſo trockne du
ſelbſt, ewiger Voter! die in wehmuthigen Thranen ſchwim

menden Augen unſeres gnadigſtn LandesVaters,

welche Er uber die Große des Verluſtes ſeiner glorwurdig—

ſten Gemahlin vergieſſet, und ſchenke uns durch Den—

ſelben bis in die ſpateſten Zeiten in ſeinem unveranderli—

chen
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4724 eess e schen Hochergehn, den feſten Grund zu unſerer Ruhe,
zu unſerm Leben. Erquicke und trage du, unermeßliche

kLiebe! mit deiner troſtenden Hand die volkommenſten und

Kronenwurdigſten Prinzeßinnen Tochter, dieſe ver—

waiſete Furſtinnen, welche bey nahe fur Betrubniß

uber dem Tod Jhrer zartlichſtgeliebteſten Frau

Nutter ſeufzend verſchmachten. Erhalte Sie, als die
ſicherſten und koſtbarſten Pfander deiner gottlichen Huld

gegen die Schwarzburgiſchen Lande, und in Jhnen das
wahrhafte Bild unſerer unſterblichen Bernhardinen

Chriſtianen Sophien: damit es auch durch Sie

aufs neue unvergeßlich werde, und die ſpateſte Nach—
welt auch in Jhnen ſtrahlreich

entzucke!
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